
Rüdiger Schilling, Karl-Heinz Joos
und Ingo Weimer sind normalerwei-
se keine lauten Typen. Es sei denn, es
kommt darauf an – im Ernstfall, also
auf der Straße, im Bus. Wo auch im-
mer Mitmenschen das Opfer von Be-
lästigung oder Bedrohung werden.
Dann erheben sie die Stimme – so,
wie wir das tun sollen, Mitarbeiter
der PZ, die sich als Betriebs-Team an-
gemeldet haben für den Zivilcoura-
gekurs der Polizei. „Das kostet erst-
mal Überwindung“, sagt Oberkom-
missar Joos. Kripo-Kollege Schilling
mimt seinen Trainingspartner, greift
ihm an den Oberkörper, sagt: „Stell’
Dich nicht so an.“ Eine Szene, wie sie
sich nur zu oft in Bussen und Bahnen
abspielt. Vor Dutzenden von Mit-Pas-
sagieren. Und jeder schaut weg. Kei-
ner reagiert auf das „Lass’ mich in
Ruhe.“

„Was macht die Frau falsch?“,
fragt Joos. Aus den zurückliegenden
Stunden wissen wir: Das Opfer be-
nennt die Situation nicht, macht

nicht kenntlich, wie sehr sie sich em-
pört – und wie wenig deutlich wir als
Zeugen uns aufgefordert fühlen ein-
zugreifen. „Niemals duzen“, schärft
uns Schilling ein, „Beobachter ver-
muten Vertrautheit und halten sich
zurück.“

Also kräftig: „Nehmen Sie den Fin-
ger von meiner Brust!“ – „Ist das
nicht peinlich?“, fragt ein Teilneh-
mer. „Was glau-
ben Sie, wie
peinlich dem
Typ das ist?“,
sagt Schilling
„der macht das
so schnell nicht
wieder.“

Dann ist es an
uns, einzuschreiten – ohne uns zum
Helden zu machen. Denn helfen kön-
ne jeder, sagt Joos – und wenn es nur
die ernst gemeinte und laut ausge-
sprochene Drohung ist, die Notruf-
nummer der Polizei zu wählen.

Direkter Blickkontakt zur be-
drängten Person, das kräftig artiku-
lierte „Kann ich Ihnen helfen?“, das
Ergreifen der Initiative, das konkrete
Auffordern von Mit-Helfern – das sei
das Entscheidende, schärfen uns die
Ausbilder ein. „Sie mit dem hellen
Hemd, kommen Sie!“ Oder „Sie mit

der dunklen Brille, rufen Sie die Poli-
zei an!“ – Wer wollte sich dem entzie-
hen?

Fesseln der Konvention
„Lassen Sie sich nicht zu falsch

verstandenen, vielleicht antrainier-
tem Höflichkeitsverhalten verlei-
ten“, sagt Schilling. Denn schon in
der ersten Stunde haben wir vor Au-

gen geführt be-
kommen, wie
gesellschaftli-
che und erziehe-
rische Konven-
tionen uns Fes-
seln anlegen.
Doch Fesseln
kann man ab-

streifen. Kursteilnehmer lernen:

• Helfen, ohne sich selbst in Gefahr
zu bringen.

• Andere aktiv und direkt
zur Mithilfe aufzufordern.

• Unter Notruf 110 Hilfe zu
organisieren.

• Sich um Opfer zu kümmern.

• Sich den Täter einzuprägen.

• Sich als Zeuge zur Verfügung
zu stellen.

PZ- R E D A K TE U R
OL A F  L O RC H - G E RS TE NMA I E R

Vom Hintergrundwissen bis zum Einschreiten: Polizei veranstaltet mehrstündige Kurse

Zivilcourage kann man lernen
PFORZHEIM/ENZKREIS. Ein-
greifen zugunsten von be-
drängten oder bedrohten
Menschen kostet Überwin-
dung. Doch Zivilcourage kann
man lernen. Die Polizei vermit-
telt das nötige  Wissen in
mehrstündigen Kursen.

Zwei Typen kriegen sich in die Wolle – das Mindeste ist, die Notrufnummer der Polizei parat zu haben. Auch das ist Zivilcourage – nicht erst
das aktive Sich-Einmischen. Foto: Bechtle

Schritt für Schritt: Hauptkommis-
sar Rüdiger Schilling hat das Pro-
gramm zusammengestellt.

Feste Bindung: Konventionen kön-
nen wie Fesseln sein – mitunter
muss man sie abstreifen.
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„Wir brauchen eine Kultur
des Hinschauens.“

Rüdiger Schilling,
Leiter des Präventionsteams

www.aktion-tu-was.de@ 
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Der Pforzheimer Kulturrat und Frank Hirschfeld, be-
kannt als Obermeister der Löblichen Singer (Dritter
von links), haben am Donnerstagvormittag gegen
den Abriss der BW-Bank am Leopoldplatz protes-
tiert. Besonders mit der nach innen gebogenen Fas-
sade verschwinde ein Stück städtebauliche Quali-
tät, die dem Platz seine Form gebe, und ein Glanz-
punkt der Pforzheimer Nachkriegsarchitektur, so

die Initiatoren, darunter Raphael Mürle, Chef des
gleichnamigen Puppentheaters (rechts), und Ger-
hard Baral, Geschäftsführer des Kulturhauses
Osterfeld (Vierter von rechts). Die Teilnehmer
brachten Schilder mit Forderungen wie „Erhalt statt
Abriss“, „Stoppt Fassadensterben“ und „Pforzheim
hat Geschichte“ am Bauzaun an. Weitere Schilder
seien erwünscht, so die Initiatoren. Foto: Ketterl/kli

Protest gegen Bank-Abriss

Das Präventionsteam der Poli-
zei veranstaltet Kurse, in denen
Zivilcourage gelehrt wird – von
der Wahrnehmung über die
Deutung bis zur couragierten
Handlung. Den Beginn mach-
ten Schulung für Mitarbeiter
der Hochschule und den Bür-
gerverein Nordstadt. Es folgt
das Kulturhaus Osterfeld, die
Vollzugsanstalt Heimsheim
und das Amtsgericht. Ange-
sprochen sind auch Betriebe,
und nach den Sommerferien ist
auch an offene Angebote ge-
dacht. Die Teilnehmerzahl soll-
te 20 nicht überschreiten. Die
Kurse sind kostenlos und um-
fassenden in der Regel zweimal
drei Stunden.

Nähere Information telefo-
nisch unter (0 72 31) 1 86-51 00
(Polizeirevier Süd) oder 1  86-
56  00 (Polizeirevier Nord) bezie-
hungsweise per Mail karl-
heinz.joos@polizei.bwl.de oder
ingo.weimer@polizei.bwl.de. ol

Kurse zu
Zivilcourage

I N F O

Genovese-Syndrom
Die Forschung über den „Zuschau-
ereffekt“ (englisch: bystander ef-
fect) begann mit einer in mehrerlei
Hinsicht schockierenden Tat: Am 13.
März 1964 wurde die 28-jährige Kitty
Genovese in New York missbraucht
und erstochen. Ihr Sterben währte
qualvolle 30 Minuten. Sie rief um
Hilfe, schrie vor Schmerzen – und
keiner half ihr gegen ihren Mörder.
38 Menschen, das kam beim Mord-
prozess zutage, hatten das grauen-
volle Geschehen optisch und akus-
tisch mitbekommen. Keiner war ein-
geschritten. Wichtigstes Ergebnis
der Forschung: je mehr Umstehen-
de, desto größer die Bereitschaft, die
Situation nicht als Notfall einzu-
schätzen und desto geringer die Be-
reitschaft, Verantwortung zu über-
nehmen. Im Umkehrschluss heißt
das: Je früher und entschiedener
Menschen Verantwortung überneh-
men, desto größer die Chancen für
das Opfer. Sobald einer eingreift, das
zeigen Untersuchungen, setzt eine
Lawine ein. pz/ol

Z U M  T H E M A

PFORZHEIM. Sie hat als Kind in armen
Verhältnissen gelebt. Trotz Haupt-
schul-Empfehlung schaffte sie das
Abi, studierte und ist heute Bundes-
tagsabgeordnete. Die SPD-Politike-
rin Katja Mast erzählt die kleine Ge-
schichte, um den Alleinerziehenden
am Tisch Mut zu machen. „Manch-
mal muss man Umwege gehen, um
ans Ziel zu kommen.“

Ein junges Projekt
Seit Februar existiert das Bundes-

modellprojekt, das Kompetenzzen-
trum für Alleinerziehende, auch in
Pforzheim. Ute Hötzer, Geschäfts-
führerin von Q-Prints&Service sagt:
Ohne die Unterstützung von Katja
Mast als Abgeordnete für Pforzheim
und Enzkreis wäre das nicht gelun-
gen. Der Beschäftigungsträger
schult die Teilnehmer mit Semina-
ren, Workshops und Einzelgesprä-
chen. Es soll in höchstens 16 Monaten
die Beteiligten in jedem Bereich fit
für den Arbeitsmarkt machen. 111
Frauen und zwei Männer gingen bis-

lang an den Start, sechs davon beka-
men zwischenzeitlich eine Arbeit.
Insgesamt 15 Teilnehmer verließen
das Projekt. Das Projekt wird drei
Jahre dauern.

Und so übernimmt die Politikerin
an diesem Morgen die Schirmherr-
schaft, hört sich Schicksale an, fragt

nach. Schnell wird klar: Die Betreu-
ung der Kinder ist eine Schwachstel-
le. „19 Schulkinder haben keinen
Hortplatz bekommen“, erklärt Pro-
jektleiterin Andreas Riegraf. Von
den Krippenkindern ganz zu schwei-
gen. Mitunter müsse man sich mit
den teureren Tagesmüttern aushel-
fen. Eine Mutter berichtet von ihrem
behinderten Kind, das ebenfalls
schwer in eine normale Betreuung zu
vermitteln sei. Zudem müssten Ver-
käuferinnen flexibel sein. Oftmals sei
das mit der Kita-Zeit nicht vereinbar.

Abschluss nachholen
Ein weiteres Handicap für die

Frauen: Rund 25 Prozent sind ohne
Schulabschluss, 51 Prozent haben
keine Ausbildung. Das sei aber wich-
tig, damit die Betroffenen bei einer
Anstellung genügend verdienen
könnten, um sich aus dem staatli-
chen Hilfesystem zu verabschieden,
sagt die Arbeitsmarktexpertin Katja
Mast. Sie setze sich deshalb für den
gesetzlichen Anspruch auf das Nach-
holen eines Schulabschlusses ein,
sagt sie. Und sie rät den Frauen drin-
gend zu diesem Schritt.

Auf dem Weg zum Job
PZ- R E D A K TE U R I N
M A RT I N A  S C H A E F E R

Alleinerziehende bekommen im Kompetenzzentrum Hilfe – Katja Mast ist Schirmherrin

Schwieriger Weg ins Berufsleben:
Katja Mast (rechts) mit einer Allein-
erziehenden. Foto: privat

PFORZHEIM. Verschwitzte Sportler,
die nach einem harten Spiel den ver-
schneiten Weg zu einer Sporthalle
räumen müssen: Eine Klausel in ei-
nem Mietvertrag zwischen Stadt und
Verein, die genau dies festlegt, ärgert
den Vorstandsvorsitzenden eines
Pforzheimer Sportvereins. So sehr,
das er jetzt einen großen Teil der Hal-
lennutzungen aufkündigen wird,
sagt er gegenüber der PZ.

Dieser Tage hat die Stadt die neu-
en Mietverträge an mehrere Dut-
zend Vereine verschickt. Der Grund:
Die Stadt hatte früher mal der Sport-
stätten-Betriebs GmbH die Verwal-
tung ihre Hallen übertragen und die-
se Aufgabe wieder an sich genom-
men. Die Klausel sei ebenfalls neu,
sagt der Vorstand. In einem Vorgän-
gervertrag aus dem Jahr 1999 sei le-
diglich davon die Rede, dass die Zu-
gangswege zur Halle verkehrssicher
zu halten seien. Der konkrete Hin-
weis aufs Schneeräumen fehle.

Pressesprecher Michael Stroh-
mayer sagt: „Die alten sind die neuen
Mietverträge.“ Die Schneeräum-
Klausel sei schon immer Teil des Ver-
trags gewesen. Doch für den Vor-
standsvorsitzenden ist klar: Eine zu-
sätzliche Haftpflicht-Versicherung
kostet Geld. Und wenn ab 1. Oktober
auch noch die Hallen-Mietkosten zu
100 Prozent von erwachsenen Spie-
lern zu tragen seien, statt bislang zu
30 Prozent, werde der Sport insge-
samt zu teuer. Die Konsequenz: Leer
stehende Hallen. mof

Klausel übers
Schneeräumen
empört Sportler

PFORZHEIM. Rund 500 Euro Schaden
sind an einem VW-Transporter der
Stadt Pforzheim entstanden, der in
der Zeit von Dienstag, 16  Uhr, bis
Mittwoch, 7 Uhr, auf dem Gelände
der Kirchenstraße abgestellt war.
Nachdem die Täter eine Scheibe ein-
geschlagen hatten, gelangten sie in
das Innere, wo sie die Ladung, vor-
wiegend Hygieneartikel, stahlen.

Die Beamten des  Polizeireviers
Pforzheim-Süd bitten telefonisch un-
ter (0 72 31) 186 51 00 um Hinweise. pol

Hygieneartikel
gestohlen

PFORZHEIM. Mit der Gruppe „Society
Off“ präsentiert das Kupferdächle
am Samstag, 31. Juli, fünf Jungs aus
Koblenz, die Punk und Hardcore
spielen. Dazu kommt die Band „Not-
hing left to lose“ aus Heilbronn. Im
Anschluss werden die DJ's vom
Punkrock Tresen auflegen. Der Ein-
tritt kostet fünf Euro. pm

Musiker spielen
Rockmusik


